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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung am 16. Januar. 

Das Haus hat auf Antrag Stengels das bisherige 
Präſidium: Köller, Präſident; Heereman, 
erſter Vizepräſident und Benda, zweiter Vizepräſi⸗ 
dent wiedergewählt. — Der Finanzminiſter hat den 
Staatshaushaltsetat eingebracht. 

Aus dem Bericht des Finanzminiſters über das 
laufende Finanzjahr iſt hervorzuheben, daß der Ueber⸗ 
ſchuß des Eiſenbahnetats 79 Millionen Mark beträgt, 
wovon nicht nur 35 Millionen von der Eiſenbahn⸗ 
kapitalſchuld abgeſchrieben, ſondern auch effektive 
Schulden getilgt werden ſollen. Die Verwaltung der 
direkten Steuern ergab einen Mehrüberſchuß von 
2 305000 Mark und der indirekten Steuern einen 
ſolchen von 6 241 000 Mark, die StaatsſchuldenVer⸗ 
waltung ergab 2 Millionen Mark Erſparniſſe. Wäh⸗ 
rend angenommen wurde, daß das Finanzjahr einer 
Einnahme aus Anleihen von gegen 40 Millionen be 
dürfen würde, ergab das Jahr, trotzdem Anleihen gar 
nicht erforderlich waren und noch verſchiedene Aus⸗ 
gaben gemacht wurden, einen disponiblen Ueberſchuß 
von 37 Millionen Mark Für das neue Etatsjahr 
werde die Finanzlage des Staates, ſoweit überſehbar, 
ſich um 62 Millionen verbeſſern. Daſſelbe balanzirt 
mit 1513 894 879 Mark in Ausgaben und Einnahmen; 
der aus dem vorigen Etatsjahr herrührende Ver⸗ 
waltungsüberſchuß von ca. 36 Millionen ſoll zur 
außerordentlichen Schuldentilgung verwendet werden. 
Die nächſte Sitzung findet am Dienſtag ſtatt. 


Denutſches Reich. 

Berlin, 17. Januar 1889. 

— Der Kaiſer iſt, wie ſchon gemeldet, 
am Dienſtag Abend 6 Uhr in Bückeburg zu 
eeinem Jagdbeſuch eingetroffen. Bei einem 
ſppäter ſtattfindenden Galadiner erwiderte der 
Kaiſer auf einen Trinkſpruch des Fürſten von 
Schaumburg⸗Lippe etwa Folgendes: Er danke 
für den herzlichen Empfang, er verehre in dem 
Fürſten einen der älteſten Freunde und Kame⸗ 
raden ſeines Großvaters und bitte den Fürſten, 
er möge auch ihm dieſe Geſinnung bewahren. 
Nach dem Diner fand ein Fackelzug ſtatt. Als 
derſelbe im Innern des Schloßhofes angelangt 
war, erſchien der Kaiſer auf dem Balkon. Der 
Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache und 
brachte ein Hoch aus. Am Mittwoch Vormittag 
begab ſich der Kaiſer von Bückeburg aus zur 
Jagd auf Hirſche nach dem Forſtrevier Baum. 
Auf dem Schloßhofe bildeten 600 berittene 
Bauern in ihrer Nationaltracht, in langen 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Belot. 
14.) (Fortſetzung.) 

Das Plaidoyer des Staatsanwalts, der mit 
der ganzen Schärfe juriſtiſcher Logik, mit der 
ganzen Gewandtheit advokatiſcher Eloquenz all' 
jene gewichtigen Momente zuſammenfaßte und 
in's Feld führte, machte überdies die Rede des 
Chefs bald vergeſſen. Für ihn, ſchloß er, 
handle es ſich bei dieſer Sache um die Ver⸗ 
theidigung der Sicherheit des Beſitzes, um die 
Vertheidigung der bereits erſchütterten Sicher⸗ 
heit von Handel und Verkehr, um die Statu⸗ 
irung eines Beiſpiels zur endlichen Unter: 
drückung dieſer Epidemie von Vertrauensbrüchen, 
welche alle Solidität und Zuverläſſigkeit, die 
das Fundament unſerer kommerziellen Verhält⸗ 
niſſe bildeten, für immer illuſoriſch zu machen 
befliſſen erſcheinen. f 

Es folgte die Rede des Vertheidigers, das 
Reſumee des Präſidenten, die wenig mehr als 
die Wiederholung des ſchon auf der einen oder 
anderen Seite Gehörten bildeten, den Ge⸗ 
ſchworenen wurden ihre Fragen geftellt und fie 
zogen ſich zurück. 

„Eine bange, bewegte Pauſe verſtrich. Aber 
die Geduld der Hörer, des neugierig ge⸗ 
ſpannten Publikums ſollte nicht allzulange auf 
die Probe gejielt werden. Schon nach 
wenigen Minuten erſchien die Jury wieder im 
Saal und ihr Obmann verkündete die Be⸗ 
jahung der Schuldfrage unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände. 

Der unglückliche Lucien brach mit einem 
lauten Verzweiflungsſchrei auf ſeinem Sitz zu⸗ 
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uſtav Röthe. 


weißen Röcken und niedrigen ſchwarzen Hüten 
auf mit Blumen geſchmückten Pferden Spalier. 
— Unterm 16. d. Mts. wird noch aus Bücke⸗ 
burg gemeldet: Der Kaiſer, der Fürſt und 
der Erbprinz begaben ſich heute Vormittag 
9½ Uhr zur Jagd nach dem Forſtrevier Baum, 
wo ein für die drei Fürſtlichkeiten eingeſtelltes 
Jagen auf Hirſche veranſtaltet war. Der Kaiſer 
fuhr mit dem Fürſten in einem offenen Wagen. 
Auf dem Schloßhofe bildeten 600 berittene 
Bauern in Nationaltracht (langen weißen Röcken 
und niedrigen ſchwarzen Hüten) auf mit Blumen 
geſchmückten Pferden, in den Straßen die Vereine 
und Schulen und die Knappſchaft mit Fahnen 
Spalier. Um 12 Uhr findet ein Jagdfrühſtück 
im Jagdſchloſſe ſtatt, wozu auch das Gefolge 
und die übrigen Gäſte geladen ſind. Nach⸗ 
mittags findet eine Jagd auf Hirſche auch für 
das Gefolge und die Gäſte ſtatt. 

— Dank der Kaiſerin Friedrich. 
Auf die Glückwunſch⸗Adreſſe, welche der hieſige 
Magiſtrat aus Anlaß des jüngſten Jahres⸗ 
wechſels an die Kaiſerin Friedrich gerichtet hat, 
iſt das folgende aus Osborne vom 3. d. M. 
datirte Dankſchreiben eingegangen: Beim Schluß 
des eben zu Ende gehenden Jahres, in welchem 
unſer Vaterland und das geſammte Volk von 
ſchweren Schickſalsſchlägen heimgeſucht wurde, 
hat der Magiſtrat von Berlin Meiner in 
Worten der Theilnahme und des Troſtes ge⸗ 
dacht, die gleichzeitig Wünſche für ein glück⸗ 
licheres und dem Lande ſegensreiches neues 
Jahr enthalten. Ich danke den Vertretern der 
Stadt Berlin, wo ich ſo viele glückliche und 
hoffnungsvolle Jahre an der Seite Meines in 
Gott ruhenden Gemahls, Kaiſers und Königs 
Friedrich habe verleben können, herzlich für 
dieſen Ausdruck anhänglicher Geſinnung, und 
iſt es Mir eine Freude, von Neuem in Dank⸗ 
barkeit verſichern zu können, daß die Wohlfahrt 
und Entwickelung der Stadt Berlin auf allen 
Gebieten Mir ſtets am Herzen liegen wird. 
Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich. 

— Außer dem bereits erwähnten ſiebzig⸗ 
jährigen Dienſtjubiläum des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Grafen Moltke wird die Armee in dieſem 
Jahre, am 8. Auguſt, auch das fünfzigjährige 
Dienſtjubiläum des General ⸗Inſpekteurs des 


ſammen. Der Gerichtshof, in Anbetracht der 
energiſchen Unterdrückung, welche Verbrechen 
wie das vorliegende ihres ſich anhäufenden Vor⸗ 
kommens wegen erforderten, und in Anbetracht 
des beſonders groben Vertrauensbruches, den 
gerade der gegenwärtige Fall dokumentire, ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten nach den Paragraphen 
386 und 408 des Code penal zu ſechsjähriger 
Zuchthausſtrafe. 

Man führte Lucien hinweg, während er nur 
noch mechaniſch, leiſe, wie eine letzte, unnütze 
Proteſtation vor ſich hinmurmelte: 

„Ich bin unſchuldig, ich bin unſchuldig, bin 
unſchuldig!“ 


Vierzehntes Kapitel. 


Wie ein Wahrzeichen des ſchrecklichen 
moraliſchen Weges zum Gefängniß, iſt düſter, 
traurig, unheimlich auch der örtliche Weg zu 
dem großen Pariſer Zentralgefängniß, bekannt 
unter dem Namen Grande Roquette, einem 
Ort, an dem die Pariſer Verurtheilten 
ſämmtlich bis zu dem Tage ihrer Abſendung 
nach dem ihnen beſtimmten Bagno oder Zucht⸗ 
hauſe verweilen. 

Nachdem man in der Richtung nach dem 
berühmten Begräbnißplatz Pere⸗Lachaiſe, den 
an ſich ſchon öden, einſamen Boulevard Voltaire 
verlaſſen hat, befindet man ſich bereits in der 
Rue de la Roquette, rings von Düſterkeit und 
Spuren des Todes, der Trauer umgeben. 
Rechts und links kleine, düſtere, dunkelgetünchte, 
niedere und baufällige Häuſer, hier und da 
eine ſchmutzige Krambude, faſt überall auf beiden 
Seiten aber wie ein ſtändiges memento mori 
die traurigen Probewaaren der Händler auf 
der Straße ausgeſtellt: Grabdenkmäler, Urnen, 
Kreuze, Todtenkränze von Immortellen und 
Guirlanden zur Dekoration von Särgen. 


März 1873 vom Kronprin, 


Inſeraten⸗Annahme in 
Henri 


orn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
etz, Coppernikusſtraße. 


Militär = Erziehungs: und »Bildungsweſens, 
Generals der Infanterie v. Strubberg, zu 
feiern haben. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Schriftſtücke, betreffend den Prozeß Geffcken. 
Eingeleitet wird die Publikation durch den Er⸗ 
laß des Kaiſers an den Reichskanzler vom 
13. Januar, durch welchen der Reichskanzler be⸗ 
auftragt wird, den Bundesregierungen und dem 
„Reichsanzeiger“ amtliche Mittheilungen zu 
machen, welche erforderlich ſind, um den Regie⸗ 
rungen und Reichsangehörigen ein eigenes Ur⸗ 
theil über die Reichsjuſtizverwaltung in der 
Unterſuchungsſache wider Geffcken zu ermög⸗ 
lichen. Der Bericht des Reichskanzlers vom 
13. Januar an den Kaiſer hebt hervor, daß 
gegenüber der Tendenz der „reichsfeindlichen“ 
Preſſe, das Verfahren der Reichsanwaltſchaft 
und des Reichsgerichts im Lichte der Parteilich⸗ 
keit und der tendenziöſen Verfolgungen darzu⸗ 
ſtellen, es Bedürfniß für die Juſtizverwaltung 
ſei, die Möglichkeit eines eigenen, durch die 
„reichsfeindliche“ Preſſe nicht gefälſchten Urtheils 
bei den Regierungen und in der öffentlichen 
Meinung herzuſtellen. Dies könne nur durch 
die Veröffentlichung des geſammten Materials 
geſchehen. Alsdann folgt der Beſchluß des 
Reichsgerichts vom 4. Januar, ſowie die ge⸗ 
ſammte Anklageſchrift. Aus letzterer iſt her⸗ 
vorzuheben, daß das von Geffcken veröffent⸗ 
lichte Tagebuch ein Excerpt aus dem ihm im 
a N enen 7 
Seiten umfaſſenden Tagebuche war. Geffcken 
giebt zu, daß er zur Veröffentlichung keinerlei 
Ermächtigung gehabt, auch nicht geglaubt habe, 
daß er eine ſolche von der Kaiſerin Friedrich 
erhalten werde. Aus Aeußerungen des Ge⸗ 
nerals Stoſch und Guſtav Freytag geht hervor, 
daß der Kronprinz ſelbſt die Veröffentlichung 
erſt nach ſehr langer Zeit für thunlich gehalten 
habe. Die Anklageſchrift veröffentlicht einzelne 
Stellen des Tagebuches, deren Geheimhaltung 
für das Wohl des deutſchen Reiches erforderlich 
war; die bezüglichen Stellen betreffen die 
Entſtehung der deutſchen Reichsverfaſſung, die 
Beziehungen zur Kurie, zu Rußland, England, 
Luxemburg und den Garantiemächten Belgien 
und Frankreich. Als Diplomat, Staats- und 


zen übergeb 


Dann auf dem Platze de la Roquette ſelbſt, 
links das Strafhaus für die jugendlichen Ge⸗ 
fangenen. In der Mitte, etwas rechts davon, 
die der Guillotine geweihte Stelle, der Ort, 
an welchem die Hinrichtungen vollſtreckt werden. 
Weiterhin, noch mehr nach rechts das ſchreck⸗ 
liche Gefängniß für die ſchweren Verbrecher: 
für die zum Tode Verurtheilten, für die zum 
Bagno, zum Zuchthauſe oder mehr als ein⸗ 
jährigem Kerker Verurtheilten. Denn die be⸗ 
rüchtigte Grande Roquette iſt in ihrer Art 
wähleriſch: ſie iſt das kriminelle Hotel für 
ſchwere Verbrecher .. .. das entſetzliche Haus 
fühlt ſich faſt beſchämt, wenn es ausnahms⸗ 
weiſe einmal auch einen kleinen Miſſethäter zu 
beherbergen hat und ſieht mit Verachtung auf 
ihn herab. 

So lauter Grabausſtattung in der Straße 
und lauter ausgeſtattete, gefüllte Gräber fern 
im Hintergrunde auf dem Kirchhofe Pere⸗ 
Lachaiſe. Vorher links das moraliſche und 
ſoziale Grab für lebende Kinder, das Straf⸗ 
haus für die jugendlichen Gefangenen — rechts 
das moraliſche und ſoziale Grab für die leben⸗ 
den Erwachſenen, die geſündigt haben. 

Dieſen Trauerweg entlang, dieſem Ziele 
zu, raſſelte der polizeiliche Zellenwagen, welcher 
mit anderen Gefangenen auch den Verurtheilten 
Lucien Lecomte an ſeinen vorläufigen Be⸗ 
ſtimmungsort Grande Roquette führte, von 
wo er in einigen Wochen, mit dem nächſten 
Transport von Sträflingen, der befördert 
wurde, nach demjenigen Zuchthauſe abzugehen 
hatte, welches ihm die Strafhaus verwaltung 
zuertheilen würde. 

Das große Portal öffnete ſich, die Wache 
tritt unter Gewehr, der Wagen rollt hinein. 
Die große, ſchwere Pforte fällt hinter ihm zu, 
der Gang, in welchem er ſtill ſteht, iſt an 


a Reiches u „getä 


Völkerrechtslehrer konnte der Angeſchuldigte 
über den wahren Charakter der Veröffent⸗ 
lichungen dieſer politiſchen Nachrichten nicht 
im Zweifel ſein, falls er nicht geiſteskrank 
war, was allerdings die Familie und zwei 
Hamburger Aerzte annahmen, während 
es der Berliner Stadtphyſikus Wolf ver⸗ 
neinte, welcher nur eine langjährige Hypochondrie 
mit periodiſchen Anfällen von Angſt und Ver⸗ 
wirrtheit annahm. Motive und Endzweck der 
Veröffentlichung lägen in der öffentlichen Dis⸗ 
kreditirung der Reichspolitik: außerdem wäre 
im geheimen bezweckt worden, die Politik des 
Reichskanzlers bei dem Kaiſer in Mißkredit zu 
bringen. Hierfür ſpreche die vom Angeſchuldigten 
entworfene Denkſchrift mit dem Titel: „Aus⸗ 
blicke auf die Regierung Kaiſer Wilhelms II.“ 
Aus der Anklageſchrift fol ſich endlich ergeben, 
daß der Erlaß Kaiſer Friedrichs an den Reichs⸗ 
kanzler nebſt dem Aufruf „An mein Volk“ 
vom 12. März 1888 von Geffcken verfaßt ſei 
und zwar bereits im Juni 1885, als der 


Kaiſer Wilhelm J. in Ems einen tiefen Ohn⸗ 


machtsanfall hatte. Geffcken habe die Entwürfe 


damals mit Stoſch beſprochen. Am 26. Auguſt 


1885 ſeien ſie dem Kronprinzen zugeſtellt 


worden. Roggenbach und Stoſch haben ſich 
übrigens dahin ausgeſprochen, daß nach ihrer 


Anſicht Geffcken ſich nicht bewu 
daß ſeine Veröffentlichung 


eigefügt find zwei Brief 

24. Auguſt und vom 6. September 188 

— Dem Herrenhauſe iſt, wie geſtern bereits 
kurz erwähnt, der Geſetzentwurf, betreffend die 
allgemeine Landesverwaltung und die Zuſtändig⸗ 
keit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden in der Provinz Poſen, zugegangen. 
Enger eine Reform der Verwaltung in der 
Provinz Poſen zu begrenzen, als es in dieſem 
Geſetzentwurf geſchieht, wäre auch dem ver⸗ 
flofjenen Herrn von Puttkamer nicht möglich 
geweſen. Die Begründung des Entwurfs iſt 
nur von einem Gedanken beherrſcht, alles ſo 
einzurichten, daß die Polen von der Kommunal: 
verwaltung in Provinz und Kreis möglichſt 
zurückgedrängt werden. Nirgend tritt der Ge⸗ 
ſichtspunkt hervor, daß es zur Befreundung des 


ſeinem anderen Ende, durch ein Eiſengitter ge⸗ 
ſchloſſen: der Wagen mit feinen Gefangenen 
hält, ſelbſt ein Gefangener, in dem Gewölbe, 
das ihn aufgenommen. Er muß warten bis 
das Gitter vor ihm aufgethan iſt, er paſſirt 
daſſelbe und es fällt hinter ihm wieder in's 
Schloß; er paſſirt ein zweites Gitter, das ſich 
aufthut und wieder ſchließt und macht dann 
Halt im inneren Hofe des Gefängniſſes. 

Die Thüren des Gefährtes werden geöffnet, 
man befiehlt den Häftlingen, auszuſteigen. 
Einer nach dem Anderen folgen ſie dem Befehl 
wie er ihnen ertheilt wird, außen von den 
wachthabenden Beamten in Empfang genommen, 
unter ihnen Lucien Lecomte. 

Schweigend, bleich, die Blicke niederge⸗ 
ſchlagen, ſteht er da, als Sträfling unter den 
Sträflingen, bewacht wie ſie von den arg⸗ 
wöhniſch aufpaſſenden Schließern, die ihn um⸗ 
ſtehen. „Marſch“! ertönt es und der Trupp 
der Gefangenen ſetzt ſich in Bewegung, um⸗ 
zingelt von ihren Wächtern, von ihnen in ein 
neues Durchgangsgewölbe zwiſchen zwei Gittern 
geführt, wo ſie warten müſſen, um ihre Ein⸗ 
tragung in das Gefängnißregiſter vornehmen 
zu laſſen. 


Einer nach dem Anderen wird aufgerufen 


und tritt durch eine Thür rechts, die ihm be⸗ 
deutet wird, in die Kanzlei. Endlich kommt 
die Reihe auch an Lucien. Man benachrichtigt 
ihn, oder vielmehr man ſtößt ihn vorwärts, 
um ihn zu benachrichtigen, daß er ſich hinein 
zu begeben habe, und er tritt zögernd, mit 
niedergeſchlagenen Blicken in das Zimmer. 
Viele mit Schreiben und Aufſchlagen der 
Liſten beſchäftigte Leute an ihren Pulten und 
großen ſchwarzen Tiſchen, ein Wächter links 
und rechts an der Thür, zu beiden Seiten des 
Eintretenden, den man kaum beachtet, bis einer 


ßt geweſen ſei, 
das Wohl des 


volniſchen Elements mit der deutſchen Regierung 
und zur Milderung der nationalen Gegenſätze 
beitragen kann, wenn auch den Polen ein ge⸗ 
er Einfluß auf die Selbſtverwaltung, ſelbſt⸗ 
vertändlih unter ſtaatlicher Kontrolle, einge 
Fumt wird. Der früher in der Regierung 
noch maßgebende Gedanke, die neue Kreis⸗ und 
Brovinzialordnung mit gewiſſen Einſchränkungen 
in der Provinz Poſen einzuführen, iſt voll⸗ 
ſtändig aufgegeben. Die Provinz Poſen joll 
ie einzige ſein, in welcher die aus den 20er 
ren ſtammende alte Kreis: und Provinzial⸗ 
orb aung vollſtändig erhalten bleibt. Man hat 
nämlich ausgerechnet, daß die neue Kreisordnung 
der ſtärkeren Vertretung der Landgemeinden 
auf den Kreistagen die Zahl der Polen daſelbſt 
vermehren würde und deshalb bleibt das Viril⸗ 
mrecht der Rittergutsbeſitzer auf den Kreistagen 
erhalten und die Landgemeinden, welchen gegen: 
tig unter 1428 Mitgliedern der Kreistage nur 

Vertreter zuſtehen, bleiben der erdrückenden 
örheit der Großgrundbeſitzer (1125) preis⸗ 
gegeben. Unter den Großgrundbeſitzern, ſo 
die Begründung des Entwurfs, würde in 
ge der Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion 
dos deutſche Element ſtetig an Terrain ge⸗ 
tien. Bisher iſt freilich immer gejagt 
worden, daß grade die polniſchen Bauern dem 
tſchthum keineswegs ſo ſchroff gegenüber⸗ 
gehen, wie der polniſche Adel. Da auch die 
zeidiſtriktskommiſſare beibehalten werden 
in, ſo beſchränkt ſich die ganze Aenderung 
Geſetzgebung auf die Einführung der Ver⸗ 
voltungsgeriähtsbarkeiti Die Laienmitglieder 
Bezirksausſchüſſe ſollen von der provinzial⸗ 
Kändigen Kommiſſion unter Beſtätigung der 
etung gewählt werden. Die Mitglieder 
Kreisausſchuſſes ſoll der Miniſter ernennen 
Grund einer von den Kreistagen und dem 
AJinzialrath aufgeſtellten Vorſchlagsliſte. Alſo 
nt einmal der Mehrheit der gegenwärtigen 
titage und Provinziallandtage ſchenkt man 
Vertrauen, ſachgemäße Wahlen zu treffen. 
es unter ſolchen Einſchränkungen überhaupt 
lohnt, auch nur die Verwaltungsgerichts⸗ 
eit in der Provinz Poſen einzuführen, muß 
ver näheren Prüfung vorbehalten bleiben. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
wen ziſche Etat enthält u. a. folgende Poſitionen: 
Naßregeln für Abwehr der Hochwaſſer⸗ 
und Eisgefahr 85 000 M., zu Beobachtungen 
Unterſuchungen der Hochwaſſerverhältniſſe 

00 M., zur Vervollſtändigung der Hafen⸗ 

gen in Geeſtemünde eine Nachtragsrate von 

Be 00 M., zur Herſtellung elektriſcher Be⸗ 
tung des Hafenkais in Neufahrwaſſer 
90 M,, zur Beſchaffung dreier eiſerner 
gerprähme der Hafen ⸗ Bauinſpektion Neu: 
baſſer 57 000 M., zum Neubau des Fried⸗ 

„Kollegiums zu Königsberg i. Pr. eine erſte 

% von 150 000 M., als Beihilfe für den 

bau des Gymnaſiums zu Memel erſte Rate 

000 M., als Beitrag des Staates zu den 
Roten der Reſtauration des Schloſſes Marien⸗ 
g 50000 M., zum Umbau der Strafanſtalt 
Graudenz letzte Rate 149 000 M., zur Be⸗ 
igung der Binnendünen auf Hela 6. Rate 
000 M., zum Neubau des Fahrzeuges des 
chereiaufſichtsdienſtes im Putziger Wyck und 
der Danziger Bucht 3500 M. 

— Der rechnungsmäßige Ueberſchuß der 
mußiſchen Staatseiſenbahnen pro 1887/88 
erſchreitet nach der jetzt dem Reichstage vor⸗ 
gelegten Ueberſicht den im Etat vorgeſehenen 
Ieberſchuß um nicht weniger als 55 Millionen 
—— 


der Schreibenden ſeine ſtarren, kalten, gleich⸗ N 


vüthigen Blicke auf ihn richtet und ihn bald 
fragt, bald prüfend mit den Augen mißt, bald 
reibt. Das Perſonal und das Signalement 
5 Sträflings wird aufgenommen und mit 
ben ſchon vorhandenen Angaben verglichen. Sein 
Familienname, ſeine Vornamen, ſein Alter, die 
ebe ſeiner Haare, feine Geſichtsbildung, be⸗ 
endere Kennzeichen werden in die Liſten der 
Sanzlei eingetragen und ihm eine Nummer ge⸗ 
geben, die ihm ſtatt ſeines bürgerlichen Namens 
er als Gefängnißname zu dienen hat. Dann 
gt die Beſchreibung ſeiner Kleidung und Ver: 
hniß der Gegenſtände, die zur Zeit ſeiner 
Haftnahme bei ihm gefunden und ihm abge⸗ 
Immen wurden. Schließlich befiehlt man ihm, 
ich eine zweite Thür, die man ihm bezeichnet, 
J utreten und er verläßt das Gemach. 

Dieſe zweite Thür führt ihn in das Gebiet des 
entlichen Gefängniſſes, denn bisher hat er ſich 
un gewiſſermaßen in den Antichambres deſſelben 
befunden, Man bringt ihn durch einen langen, 
malen Gang mit hochgelegenen, ſtarkver⸗ 
gitterten Lukenfenſtern, der einem abermaligen 
geren Hof entlang führt, in einen neuen 
heil des Gebäudes und läßt ihn in ein häß⸗ 
bes, kerkerartiges, faſt leeres Gemach ein⸗ 
en, das ein unheimliches, faſt feierliches 
Hüfter auszuathmen ſcheint. 
„Vorwärts, kleiden Sie ſich aus,“ befahl 
der Wächter, welcher Lucien hier in Empfang 
genommen. 

Lucien verſtand ihn nicht 
cht recht gehört zu haben. 
Der Beamte begriff den Gefangenen um ſo 
er und ſchien ein gewiſſes Mitleiden mit 
9 deſſen entſetztem Nichtverſtehen zu haben. 


. er glaubte 


für ziemlich werthlos. 


Mk. Die Einnahmen haben gegen den Vor⸗ 
anſchlag einen um 48 Millionen höheren Betrag 


ergeben, und dabei iſt es möglich geweſen, von 
den Ausgaben noch 7 Millionen gegen den Etat 
zu ſparen. 
im Januar vorigen Jahres, daß der Ueberſchuß 
der Staatseiſenbahnen den etatsmäßigen Betrag 
um 37 Millionen überſteigen werde. 


Der Finanzminiſter veranſchlagte 


Nun iſt 
dieſe Summe noch um 18 Millioflen übertroffen 


worden. Unter dieſen Umſtänden iſt anzunehmen, 


daß der Geſammtüberſchuß des Staatshaushalts 


pro 1887/88 mindeſtens den Betrag von 80 


Millionen erreichen wird. Die nächſten Tage 
müſſen ja bei der Vorlage des neuen Staats⸗ 
haushaltsetats hierüber Gewißheit bringen. 
Schon jetzt ſteht ſoviel feſt, daß ſelbſt nach 
Abzug der Zuſchüſſe aus den neuen Reichſteuern 
zum preußiſchen Staatshaushalt und trotz der 
Erhöhung der Matrikularbeiträge für die neuen 
Militärausgaben im Reich dieſes Jahr für 
Preußen mit einem Ueberſchuß von 60 Millionen 
abſchließt. Draſtiſcher konnten allerdings die 
falſchen Schilderungen der preußiſchen Finanz⸗ 
verhältniſſe bei Begründung der neuen Brannt⸗ 
weinſteuer im Reiche nicht dargethan werden, 
als es durch die Ergebniſſe dieſes Haushalts⸗ 
jahres geſchieht. 

— Die Wahrheit über Oſtafrika, unter 
dieſem Titel veröffentlicht ein Spezial⸗Korreſpon⸗ 
dent des „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar einen 
vom 16. Dez. datirten Brief, in welchem aus⸗ 
geführt wird, daß der oſtafrikaniſche Aufſtand 
in erſter Linie dem Gebahren der deutſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft zur Laſt falle. „Voll⸗ 
ſtändige Unkenntniß der Sachlage, verfehlte 
Spekulationen, rückſichtsloſe Außerachtlaſſung 
der beſtehenden Sitten und Gebräuche, beſtialiſche 
Behandlung der Eingeborenen — nicht in ver⸗ 
einzelten Fällen, ſondern ſehr häufig — haben 
im Lande eine Erbitterung hervorgerufen, die 
ſich nolhwendiger Weiſe einmal Luft verſchaffen 
mußte.“ Die Hauptſchuld entfalle auf die 
Leiter der Geſellſchaft in Berlin, denen abjolut 
jedes Verſtändniß für die Verhältniſſe in Oſt⸗ 
afrika fehle, und welche Leute entſende, die ihre 
Unfähigkeit durch Rohheit zu verdecken ſuchen. 
Ein Ende der aufſtändiſchen Bewegung ſei gar 
nicht abzuſehen. Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo 
könnten nur unter dem Schutze der Kanonen 
unſerer Kriegsſchiffe gehalten werden, während 
die meiſten Beamten der Geſellſchaft nichts 
thun, in Sanſibar herumlungern und weiter 
zechen. Weiter klagt der Korreſpondent über 
das Fieber, unter dem unſere Marinemann⸗ 


Ankunft in Sanſibar die „Leipzi 


der Korreſpondent eine Reihe von Vorſchlägen, 
wie den gegenwärtigen Zuſtänden in Oſtafrika 
abgeholfen werden könne. Er verlangt zu dem 
Zwecke Uebernahme der Kolonien durch das 
Reich und Errichtung einer Kolonialtruppe. 
Gleichzeitig aber führt der Korreſpondent aus, 


zu verſpüren brauche, zum Nutz und Frommen 
der deutſch⸗soſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſich ein 
deutſches Tonkin auf den Hals zu laden. Das 
oſtafrikaniſche Feſtland hält der Korreſpondent 
Werthvoll ſeien allein 
die vorliegenden Inſeln, dieſe aber gehören be⸗ 
kanntlich dem Sultan von Sanſibar. Wenn 
der Korreſpondent meint, man ſolle unbe⸗ 


kümmert um engliſches Geſchrei dieſe Inſeln 


unter deutſchen Schutz ſtellen, ſo iſt dem gegen⸗ 
über daran zu erinnern, daß bekanntlich durch 
— SEEEEEEEERESESSESEEEEEEEENSEEEEEEEEEERTEE EEE 


„Sie müſſen ſich umkleiden, die hieſige 
Tracht anlegen,“ erklärte er gutmüthig. „Sie 
brauchen keine Angſt wegen Ihrer guten Sachen 
zu haben, die Sie hergeben müſſen: wenn 
Ihre Zeit um iſt, bekommen Sie Alles wieder, 
was man Ihnen abgenommen hat, und das 
gute Zeug wird unterdeſſen nicht ruinirt, das 
iſt auch ein Vortheil.“ 

Lucien gehorchte ſtumm. Maſchinenmäßig, 
wie ein Automat, nur fröſtelnd von einem faſt 
unbewußten Gefühl des Schrecklichen, das mit 
ihm vorging, und von den kalten Schauern, 
die der Ort auszuſtrömen ſchien, legte er ſeine 
eigene Kleidung, die er bisher noch getragen, 
ab und zog die Gefängnißtracht an: Beinkleider, 
Weſte und kurze Jacke von grauem Tuch, ein 
grobes baumwollenes Hemd, grobwollene 
Strümpfe und Holzſchuhe. 

Dann wurde ihm durch den herbeigerufenen 
„Vater Barberot“, dem Barbier des Gefüngniſſes, 


der Bart abgeſchoren, das Haar kurz geſchnitten 


und man führte ihn in den großen Gefängniß⸗ 


hof, dem Platze des offiziellen Spazierganges 


der Sträflinge. 
Etwa zweihundert Gefangene befanden ſich 


auf dem Hofe und marſchirten in langer Kreis⸗ 


reihe, Einer hinter dem Anderen, ohne Halt⸗ 
machen oder mit einander ſprechen zu dürfen, 
von Beamten überwacht, 
Tempo dahin: Andere, welche die Vergünſtigung 
einer Extramahlzeit auf ihre Koſten aus der 
Kantine des Hauſes erhalten, ſaßen niederge⸗ 
kauert auf einer langen, niederen, ſchmalen 
Holzbank, an der Mauer entlang, einen braunen 
Napf auf ihren Knieen, aus dem ſie mit einem 
Löffel die Speiſe, welche das heutige Menn 
bildete, verzehrten. 6 


tragsbruch dieſe Unabhängigkeit ſich alſo nicht 
antaſten läßt. 


wünſche der Stadt Moskau erhielt der General⸗ 
gouverneur Fürſt Dolgorukow ein kaiſerliches 
Reſkript, in welchem es mit Bezugnahme auf 
den Eiſenbahnunfall bei Borki 
hat gewollt, daß in dem Entſetzen über den 
Untergang, der uns gedroht, und in der Freude 
über die Errettung vor uns und der ganzen 
Welt ſich diejenigen Gefühle unbegrenzter Liebe 
und Ergebenheit des Volkes offenbaren, welche 
die Kraft Rußlands bilden, indem ſie den Zaren 
und das Volk zur Arbeit und zu Thaten be⸗ 
geiſtern. Indem ich in das neue Jahr ein⸗ 
trete mit dem erneuerten Glauben an das 
Walten der göttlichen Vorſehung über uns und 
dem geliebten Vaterlande, flehe ich zu Gott, er 
möge unſere Geſchicke und Handlungen lenken 
zu ſeinem Ruhme und zum Wohle Rußlands. 


finden des Königs der Niederlande werden vom 


für die nächſten Tagen das Schlimmſte be⸗ 
fürchten laſſen. Es heißt, beim König ſei Ge⸗ 
hirnerweichung 
verfalle häufig in ein Delirium, der Schwäche⸗ 
zuſtand habe die äußerſte Grenze erreicht. Die 
Einſetzung einer Regentſchaft erſcheine unver⸗ 
meidlich. Nach einem offiziellen Bulletin vom 
Mittwoch Vormittag 
ar günſtiger. 


und es ſind zwei Brüder und eine Schweſter 


ſchaften leiden, und theilt mit, daß bei ſeiner 
a N g“ bereits 
150 Fieberkranke gezählt habe. Endlich macht 


daß Deutſchland gerade kein beſonderes Gelüſte 


ſches Spießruthenlaufen, was dieſer Erholungs⸗ 


nach beſtimmtem ſich truppweiſe von Wächtern geführt, in die 
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behufs eingehender Erörterung der Frage 
ſeitens der Legislatur. Die erwähnten Doka⸗ 
mente ſind bis jetzt noch nicht veröffentlicht. 


Provinzielles. 


* Gollub, 16. Januar. Der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wird 
hier feſtlich begangen werden. Ein Komitee 
hat ſich gebildet zur Veranſtaltung eines Feſt⸗ 
eſſens im Schmidt'ſchen Lokale. 

* Graudenz, 16. Januar. In der im 
Monat November 1888 zu Berlin abgehaltenen 
Turnlehrerinnen⸗Prüfung hat das Zeugniß der 
Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts 
an Mädchenſchulen erlangt das Fräulein Helene 
Polſchi, Handarbeitslehrerin hierſelbſt. 

Schwetz, 16. Januar. Das Gut Stanis⸗ 
lawie hieſigen Kreiſes iſt in den Beſitz des 
Herrn Landrath Dr. Gerlich übergegangen. 

(N. W. M.) 

Löbau, 16. Januar. In dem Kranken⸗ 
hauſe, das ſich im hieſigen St. Georges Hospital 
befindet und unter Leitung der barmherzigen 
Schwerſtern von der Regel des hl. Vincenz 
à Paula ſteht, wurden im Laufe des Jahres 
1888 210 Kranke verpflegt. Außerdem wurden 
in der Stadt und Umgegend 173 Kranken von 
den barmherzigen Schweſtern 1681 Beſuche ge⸗ 
macht. Aus der Anſtaltsküche ſind dieſen 
Kranken Speiſeportionen verabreicht. Durch 
die von Wohlthätern und Gönnern zugewendeten 
Geldſpenden und Gaben an Kleiderſtoffen 2c., 
war es den barmherzigen Schweſtern möglich, 
zu Weihnachten 82 Kinder und mehrere arme 
Perſonen mit Kleidungsſtücken und Lebens⸗ 
mitteln zu beſchenken. - 

i Eine von unſeren 


196 95 16. Januar. 
ſtädtiſchen Behörden zur Berathung verſchiedener 
Schulfragen eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion | 
hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die Errichtung 
einer lateinloſen höheren Bürgerſchule in unferer 
Stadt ein Bedürfniß ſei. E 
Schlawe, 15. Januar. Wiederum ift 
der leidigen Ofenklappe ein junges Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Gegen den aus⸗ 
drücklichen Befehl des Beſitzers des „Deutſchen 
Hauſes“ hatten vor einigen Tagen Abends der 
18jährige Hausknecht nebſt dem in gleichem 
Alter ſtehenden Lehrburſchen ihr Zimmer mit 
Steinkohlen geheizt und die Klappe geſchloſſen, 
bevor die Kohlen ausgebrannt waren. Der 
erſtere iſt erſtickt, der letztere war auch ſchon 
bewußtlos, iſt aber gerettet worden. (C. 3.) 
Guttſtadt, 15. Januar. Großen Frei⸗ 
heitsdrang zeigt der ſeit einiger Zeit im hieſigen 
Gefängniſſe ſich befindende Gaſtwirth K. aus 
B. Schon vor ſeiner letzten Feſtnahme war 
er auf dem Transporte hierher entflohen, wurde 
jedoch bald, da es ihm an den nöthigen Mitteln 
fehlte, aufgefunden und eingeliefert. Vor einigen 
Tagen war in der Zelle des K. ein Klempner 
mit der Reparatur der Fenſterblenden beſchäftigt. 
Dieſen ſuchte der Verhaftete auf ſeine Seite zu 
bringen. Durch ein Geldgeſchenk von 3 M. 
und das Verſprechen von weiteren 50 M. er⸗ 
bat ſich K. Baumöl und Laubſägen. Der 
Klempner machte aber Anzeige, welche die Ver⸗ 
ſchärfung der Vorſichtsmaßregeln dem K. gegen⸗ 
über zur Folge hatte. Nun machte K. einen 
weiteren Verſuch, der recht originell iſt, aber 
auch nicht mit Erfolg gekrönt wurde. In der 
Zelle befindet ſich nämlich ein Ofen, der ſeine 
Feuerung von außen erhält. K. brach während 
der Nacht eine Kachel heraus und legte ſämmt⸗ 
— EnL SERIEN EEE NEEEEERESERIEEESEEEEERSEEEEEEEEn 


„Ich . ich .. was ſoll ich dort thun? 
Ich verſtehe kein Handwerk 

„Thut nichts, dann werden Sie es lernen. 
Wir wollen einmal den Anfang mit der Buch⸗ 
binderwerkſtätte machen, Sie ſollen Kaſten kleben. 
Kommen Sie mit.“ N 

Die nächſten Stunden fanden Lucien Le⸗ 
comte in der Buchbindereiwerkſtätte beſchäftigt, 
wo er nach der Anweiſung des beaufſichtigenden 
Werkführers Pappſtücke mit Leim beſtrich und 
zu Käſten zuſammenklebte. Unter einförmiger, 
anhaltender Arbeit verfloß der erſte Tag, bis 
Abends ſieben Uhr die Glocke zum Schluß der 
Werkſtätte und zur Ruhe rief. Sein erſter 
Sträflingstag hatte ihm nur die eine Freude 
gebracht, daß man ihn zur Nacht nicht einem 
der großen gemeinſamen Schlaffäle überwies, 
ſondern ihn als Neuling, über nen erſt noch 
genauere Dispoſitionen getroffen werden ſollten, 
für diesmal noch in eine beſondere Zelle 
ſperrte, die hinter ihm verſchloſſen und von 
außen mit einem mächtigen Eiſenriegel verwahrt 
wurde. Dieſe Einzelnzellen, für gewöhnlich 
vielmehr als eine Strafe betrachtet und bei 
längerer Dauer bekanntlich auch in der That 
zu einer furchtbaren Strafe werdend, war für 
Lucien diesmal ein Troſt und eine Erholung. 
Sie ſicherte ihm die Einſamkeit, das Schweigen 
der Nacht, ſie ſchützte ihn auf einige Stunden 
vor der entſetzlichen Geſellſchaft und Gemein⸗ 
ſchaft, in der er dieſen ſchrecklichen Tag zu⸗ 
gebracht. 

Am folgenden Morgen wurde er durch einen 
Wächter in das Bureau des Direltors geführt, 
der ihn zu ſich befohlen. 


Cortſetzung folgt.) | 


Verträge zwiſchen Deutſchland, England und 
Frankreich die Unabhängigkeit des Sultans von 
Sanſibar garantirt iſt, daß ohne einen Ver⸗ 


— 


Ausland. 
Moskau, 16. Januar. Auf die Neujahrs⸗ 


heißt: Gott 


Haag, 16. Januar. Ueber das Be⸗ 


Dienſtag Privatnachrichten verbreitet, welche 


konſtatirt worden. Der König 


iſt das Befinden des 


ondon, 16. Januar. Das „Reuterſche 
Bureau“ erhielt den Text eines Briefes 
Stanleys an den Scheikh Ben Mohamed, 
datirt den 17. Auguſt aus Boma of Baualya, 
in welchem derſelbe ſeine Ankunft daſelbſt mit 
200 Leuten Emin Paſchas anzeigt. — Die 
katholiſche Miſſionsſtation bei Pubu iſt am 
13. d. Mts. von Rebellen überfallen worden, 


ermordet, drei Brüder und eine Schweſter ge⸗ 
fangen worden. Einem Bruder iſt es gelungen, 
ſich durch die Flucht zu retten. 
Waſhington, 16. Januar. Der Präſident 
Cleveland übermittelte dem Kongreſſe eine 
Botſchaft über die Samoa ⸗ Frage, in welcher 
es heißt: Deutſchland erkläre, es wünſche 
weder, noch beabſichtige es die eingeborene 
ſamoaniſche Regierung zu ſtürzen oder die 
vertragsmäßigen Rechte der Vereinigten Staaten 
zu ignoriren, vielmehr lade es die Regierung 
der Vereinigten Staaten fortgeſetzt ein, gemein⸗ 
ſchaftlich den Frieden und die Ruhe auf den 
Inſeln herzuſtellen. Der Präſident erklärt Deutſch⸗ 
lands Vorſchläge über dieſen Gegenſtand ſchienen 
indeß dazu angethan, zu einem Ueberge⸗ 
wicht der deutſchen Macht in Samoa 
zu führen, wie ſolches die Vereinigten 
Staaten niemals beabſichtigt haben. Ein ſolches 
ſei auch mit den früheren Vereinbarungen und 
Verſtändigungen nicht vereinbar. Auch machten 
die jüngſten Ereigniſſe in Samoa den Argwohn 
rege, Deutſchland werde ſich nicht mit einer 
neutralen Stellung begnügen. Der Präſident 
fügt hinzu, ſeine Anſichten betreffs der in 
Samoa einzuſchlagenden Politik ſeien in dem 
Schriftwechſel und den Dokumenten ausgedrückt, 
welche dem Kongreſſe mitgetheilt worden ſind, 
— ...... 


„In die Reihe eintreten und mit marſchiren!“ 
kommandirte der Oberwächter, als man Lucien 
durch das geöffnete und hinter ihm wieder ge⸗ 
ſchloſſene Gitter auf den Hof hineinſchob. 

Er trat in die Reihe der dahinſchreitenden 
Sträflinge ein und ſchritt mit ihnen dahin, 
jeweilig das vergnügte Grinſen eines ſeiner 
Gefährten erregend, welche bemerkten, wie un⸗ 
geſchickt, ſtolpernd er ſich in den ungewohnten 
Holzſchuhen fortbewegte, die er noch nicht zu 
tragen verſtand und in denen er noch nicht 
Halt machen oder langſamer gehen durfte. 

Aller Augen hatten ſich auf den Neuein⸗ 
tretenden gerichtet, in welchem der geübte Blick 
der Sträflinge ſofort einen Neuling im Ge⸗ 
fängnißleben überhaupt erkannte. Man ſah 
ihm ſein Novizenthum an der Scham an, mit 
welcher er die Augen geſenkt hielt, an dem be⸗ 
ſtürzten Zögern, mit welchem er bei ſeinem 
Eintritt an dem Gitter ſtehen blieb, an dem 
Ungeſchick, mit welchem er ſeine Schuhe trug. 
Der unglückliche Lucien ſchritt dahin wie am 
Pranger; für ihn war es ein qualvolles, morali⸗ 


gang bedeuten ſollte. 

Die entſetzliche Freiſtunde war zum Glück 
bald beendet, der Glockenſchlag kündete den 
Schluß derſelben an. Die Sträflinge begaben 


Arbeitsſäle, aus denen ſie gekommen waren. 
Zu Lucien trat der Wächter, welcher ihn durch 
die verſchiedenen Stadien ſeiner Einführung 
begleitet hatte und ſagte: 

„Bleiben Sie hier, Sie ſind noch keiner 
Abtheilung zugewieſen. Verſtehen Sie Schloſſerei, 
Tiſchlerei, Schuſterei oder was. Sie müſſen 
einer der Werkſtätten zugetheilt werden.“ 


Ar 


. mit zährlich zwei Prozent gewährt. 
FDahlung 
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liche, in dem Ofen befindliche Kohlen an die 
Thüre der Zelle, um ſelbige durch Feuer zu 

Ö Es muß dieſes Experiment ſehr gut 
von Statten gegangen ſein; denn es entwickelte 
ſich eine ſolche Menge Rauch, daß die übrigen 
Zellenbewohner erwachten und durch ihr Rufen 


zerſtören. 


den Gefängnißwärter weckten, welcher alsbald 
die Freude des K. über ſein bis dahin ge⸗ 
lungenes Werk verdarb. (Warmia.) 
Königsberg, 16. Januar. Einen be⸗ 
wunderungswürdigen Patriotismus bewies ein 
oſtpreußiſcher Vater vor wenigen Tagen. Sein 
Sohn, welcher beim hieſigen Küraſſier⸗Regiment 
fand, war Anfangs Dezember bejertirt und 
trieb ſich an der ruſſiſchen Grenze herum. Als 
der alte Vater davon hörte, daß ſein Sohn 
dem Könige die Treue gebrochen, war er empört, 
erforſchte den Aufenthalt des Flüchtlings und 
lieferte denſelben an das Regiment ab, bei 
welchem der Deſerteur geſtern eintraf. 
G. A. 8) 
Bromberg, 16. Januar. Betreffs der 
Staatsunterſtützung für die durch die vor⸗ 
jährige Ueberſchwemmung Beſchädigten ſchreibt 
heute die „Oſtd. Pr.“ „Die Herren Minifter 
des Innern und der Finanzen haben auf Grund 
des Geſetzes vom 13. Mai 1888, die an Per⸗ 
ſonen und Gemeinden unſerer Provinz, welche 
durch die vorjährige Frühjahrs ⸗Hochwaſſer 
Schaden erlitten haben, zu gewährenden Staats⸗ 
unterftügungen inzwiſchen feſtgeſetzt, und es 
ſteht daher die Anweiſung und Auszahlung der 
bewilligten Geldbeträge in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. Den ſeitens der Kreiskommiſſionen 
bezw. der Provinzialkommiſſion geſtellten An⸗ 
trägen hat nicht überall entſprochen werden 
konnen; namentlich haben die als Geſchenke zu 
gewäbrenden Beihülfen eine erhebliche Ver: 
minderung erfahren, indem ein großer Theil 
nur in der Form von Darlehnen bewilligt 
worden iſt; auch haben einzelne Geſuche um 
Bewilligung von Staatsunterſtützungen abge⸗ 
lehnt werden müſſen, theils weil fie nicht unter 
das Geſetz vom 13. Mai v. J. fallen, wie die 
nachgeſuchten Beihülfen für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Gemeinden, Gutsbezirke und Meliorations⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften, theils weil fie als nicht genügend 
begründet und hinreichend nachgewieſen erachtet 
worden ſind. Das Verhältniß, in welchem die 
zu zahlenden Beihülfen als Geſchenke bezw. 
als Darlehne zu gewähren find, iſt in der 
Weiſe feſtgeſtellt worden, daß von der von den 
Miniſtern beſtimmten Geſammtſumme etwa 64 


Prozent auf nicht rückzahlbare Beihülfen und 
36 Prozent auf Darlehne entfallen. Die 
Darlehne ti 


a von nicht mehr als 1000 Mark 
werden zinsfrei, als Darlehne im höherem Be⸗ 
trage nur unter Feſtſtellung der Verzinſung 
Die Rück⸗ 
der Darlehne hat nach dem Ablaufe 


eines fünfjährigen Zeitraums mit jährlich 20 


Prozent poſtnumerando zu erfolgen, ſo daß die 
Rückzahlung mit dem Ablaufe des 10. Jahres 
vollſtändig beſchafft iſt. Grundbeſitzer, welche 
ein Darlehn erhalten, haben für die Sicher⸗ 
ſtellung desſelben und der Zinſen eine Hypothek 


an ihrem Grundbeſitz zu beſtellen.“ 5 


— 


ſeitwärts gedrückt, daß es auf dem Bruſtbeine 


5 


Anweisung zu geben, iſt gerade jetzt in der 


— ä — 


Lokales. 
Thorn, den 17. Januar. 


Da bisherige Betriebs 
Direktor der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn,] Herr Rogozinski, 
iſt penfionirt worden. An ſeine Stelle iſt Herr 
Popiel zum Betriebsdirektor ernannt worden. 
— [Das große Loos! der preußiſchen 
Lotterie im Betrage von 600 000 M. iſt am 
erſten Ziehungstage gezogen worden. Es ſiel 
auf die Nummer 25 250. Ein Viertel davon 
fiel in die Kollekte von R. Schumacher, König: 
ſtraße in Berlin, wird aber auswärts geſpielt. 
Wer die glücklichen Gewinner ſind, darüber iſt 
Beſtimmtes noch nicht bekannt. 
leber das Aufrichten ge⸗ 
ſtürzter Pferde] unerfahrenen Knechten 


Winterszeit von Belang. Dem geſtürzten 
Pferde, das frei von Deichſel und Strang ſein 
muß, ſind zunächſt die Vorderſchenkel zum 
S zu legen, follten dieſe unter 
der Bruſt liegen, ſind ſie hervorzuziehen. Zu 
dieſem Zweck wird es mit der Vorhand — 
Kopf, Hals und Widerriſt — ſo gehoben oder 


ruht. Ein Mann ſtellt ſich einige Schritte 
vor daſſelbe und faßt mit der linken Hand den 
rechten, mit der rechten Hand den linken 
Trenſenzügel lang und ſtraff und giebt damit 
bebende Anzüge. Gleichzeitig wird es am 
Schweife gehoben und zum Stehen animirt. 
Iſt der Boden glatt, ſo iſt derſelbe vorher mit 
Sand oder Aſche zu beſtreuen oder mit Stroh 
oder Decken zu belegen und zwar ſo, das 
Vorder und Hinterſchenkel ſofort feſt fußen. 
Vermag das Pferd aus irgend welchem Grunde 
trotz dieſer Unterſtützung nicht aufzufpringen, jo 
zieht man, wenn es bereits auf dem Bruſtbeine 
liegt, einen Strick oder Gurt unter der Bruſt 
dicht hinter den Vorderbeinen durch und unter⸗ 
ſtützt es in dieſer Weiſe durch Heben auf beiden 
Seiten. Eine Stange unter dem Pferde durch⸗ 
zuſtecken, verurſacht ihm Schmerzen. 


daß die vorhandenen Räume des Po 


war, 


pflichtigen niedergelegt. 
folgt. 
füllung der Formulare behilflich zu ſein. 
Sache der Meldepflichtigen. 


bereits mitgetheilt, werden im Etat der Poſt⸗ 
verwaltung pro 1889/90 zur Vergrößerung 
des hieſigen Poſtgrundſtücks durch Ankauf des 
früheren Hotels Sansſouci 152 000 Mark ge: 
fordert. Die Bewilligung dieſer Summe hat 
die Budgetkommiſſion des Reichstags abgelehnt. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß diefelbe der An⸗ 
ſicht geweſen iſt, eine Vergrößerung des 
hieſigen Poſtamts 1 ſei unnöthig. Denn der Poſt⸗ 
und Teſegraphen⸗ Verkehr hat hier während 
der letzten Jahre ſo erheblich zugenommen, 
ſtamts I. 
in welchem 73 Beamte beſchäftigt find, nicht 
genügen, weshalb ja auch bereits Miethsräume 
in Gebrauch genommen ſind. Wahrſcheinlich 


aber hat die Budgetkommiſſion die Forderung 


abgelehnt, weil ſie die Erbauung eines 


zweiten neuen Poſtgebäudes 


auf der Neuſtadt für zweck⸗ 
mäßiger gehalten hat. Dies wäre für unſere 
Stadt auch das Richtige; denn ſowohl die 
Alt⸗ als auch die Neuſtadt wird ſich in Folge 
der Gewinnung neuer Bauländereien in den 
nächſten Jahren bedeutend erweitern und für 
die Bewohner der Neuſtadt iſt ſchon jetzt das 

oftamt J unbequem gelegen. Auf dem neuen 

tadttheilterrain würde ſich leicht ein geeigneter 
Bauplatz für ein Poſtgebäude finden laſſen.“ 
In welcher Weiſe ein Poſtamt auf der Neu⸗ 
ſtadt dem hieſigen Verkehr dienlicher ſein ſollte, 
wie das auf der Altſtadt, ſcheint uns bei der 
geringen Entfernung von einer zu der andern 
Umfaſſungsmauer geradezu unerfindlich. Zweck⸗ 
entſprechend kann nur ein Ausbau des jetzigen 
Poſtgebäudes ſein; wenn ſich die Volksver⸗ 
tretung hierzu zurückhaltend verhält, dann kann 


der Grund nur in dem Umſtande zu ſuchen 
ſein, daß die Poſtverwaltung vor dem Er⸗ 
neuerungsbau des jetzigen Poſtgebäudes auf 
Erweiterung deſſelben durch Ankauf 
Nebengebäudes hätte Bedacht nehmen müſſen. 
— [Der Lehrer verein begeht Sonn⸗ 


eines 


abend, den 19. d. M., im Victoriaſaale ſein 
diesjähriges Stiftungsfeſt. 
[Harmonie, Verein junger 
Kauf leute.] In der geſtrigen Vereins⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 
9. k. Mts., im Saale des Viktoriagartens zu 
feiern. 
— er Geſangverein Lieder 
kranzl hielt geftern feine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Nach dem von Herrn Schnibbe er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht gewinnt der Verein an⸗ 
haltend neue Mitglieder, der Kaſſenbeſtand iſt 
ein günſtiger. In den Vorſtand wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt die Herren: Güte (Vorſitzen⸗ 
der), Puttkammer (Stellvertreter), Schwartz 
(Dirigent), Kalkulator Schmidt (Schriftführer), 


Doliva (Kaſſenführer), Malohn (Notenwart), 


Scheffler (Vergnügungsvorſteher), Marks (Bei: 
ſitzer)) Herr Schnibbe hatte Wiederwahl in 
den Vorſtand abgelehnt. — An Vergnügungen 
ſind für dieſen Winter noch in Ausſicht ge⸗ 
nommen: ein Herrenabend, eine Schlitten⸗ 
partie u. ſ. w. 


— [Der Radfahrer⸗ Verein] hält 
heute Donnerſtag ein Saalfahren ab; nachher 


General⸗Verſammlung. Gäſte find willkommen. 
Die Tyroler Konzert⸗ 


Sänger⸗Geſellſchaft „Stiegler, 


aus 9 Perſonen, 5 Damen und 4 Herren be⸗ 
ſtehend, tritt heute Donnerſtag und morgen 
Freitag im Viktoriaſaale auf. Beide Konzerte 
beginnen 8 Uhr Abends. 

— [Die polizeiliche Anordnung,] 
daß auf den Trottoirs und Bürgerſteigen mit 


Waſſer gefüllte Geräthe nicht getragen werden 


dürfen, wird noch vielfach unbeachtet gelaſſen, 
trotzdem die Polizei gegen einige 50 Perſonen, 
welche dieſer Vorſchrift zuwider gehandelt haben, 
ſtrafend eingeſchritten iſt. Immer findet man noch 


glatte Stellen, welche Unglücksfälle herbeiführen. 
Die Hausbeſitzer muchen wir darauf aufmerkſam, 
daß ſie in erſter Linie verpflichtet ſind, für 
die Sicherheit des Verkehrs auf dem vor ihrem 


Grundſtücke befindlichen Bürgerſteige zu ſorgen; 
wird dieſe Pflicht vernachläſſigt, können ſie 
bei etwaigen Unfällen zum Erſatz des Schadens 
herangezogen werden. 

— Zur Vergebung der Buch⸗ 
binderarbeite nl für die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden hat heute Termin angeſtanden. Abge⸗ 
geben ſind 2 Angebote. 

— [Dieheutige Mondfinſterniß, 
welche hier 5 Uhr 7 Minuten früh eingetreten 
konnte nur wenig beobachtet werden, da 
der Himme ſehr bewölkt war. 


[Zur militäriſchen Melde⸗ 
pflicht.] Um den Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes die ſchriftlichen An⸗ und Ab⸗ 
meldungen bei den Bezirksfeldwebeln zu er⸗ 
leichtern, haben die Bezirks⸗Kommandos bei den 
Ortsvorſtänden bezügliche vorgedruckte Formulare 
nebſt Kouverts zur Benutzung durch die Kontrol⸗ 
Dieſe Formulare und 
Kouverts werden koſtenfrei nach Bedarf verab⸗ 
Die Ortsvorſtände ſind hierbei auf Er⸗ 
ſuchen verpflichtet, den ſich Meldenden bei un 

ie 
Abſendung der bezüglichen Meldungen iſt jedoch 


— [Poſtverkehr.] In der „D. Z.“ finden 
wir unter „Thorn“ folgenden Bericht: „Wie früher 


verhungern laſſen, während der Mann ſie zu dieſem 


— [Polizeiliches.] 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,43 Mtr. 
unverändert. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 16. Januar 1889. 


179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmitt ags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 63 702. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 93 101. 

2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 40 290 
143 513. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 84 235. 

37 Gewinne von 3000. M. auf Nr. 4938 6264 
7891 10 187 17998 18 934 23429 24 629 36 261 
37113 38 751 40 169 49 992 78 126 82 438 86 032 
91870 93 655 105.051 110.752 114 920 115 788 
116 506 124 756 125 175 126 210 127 899 132 328 
134 896 144 585 144955 144 975 153 455 165 331 
181 563. 182 551 187 775. 

32 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 159 446 5097 
5360 7231 48569 52 608 54 366 63 457 66 460 
83 039 88 389 89 205 89 216 90 915 91791 93 704 
102 899 106.436 108 848 118520 136.205 143 432 
145 251 147 110 147 709 147 852 151422 153 452 
162 125 162 716 170 862. 

33 Gewinne von 500 M. auf Nr. 19 492 20 918 
37 955 40 760 42 919 43 778 49 032 52 481 53 287 


523 469 67051 67 734 72061 74 134 74757 76 444 
76 576 81678 90407 108370 112 586 128 293 
128 772 129 274 130585 135037 147 183 153 666 


161 472 177 480 178 929 182 128 189 449. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 


179. Königlich preußiſcher Klaffenlötterte fielen in der 


Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 135 077. 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 133 063. 

1 Gewinn von 10.000 M. auf Nr. 35 777. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 60 636 168 041. 

36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 272. 5602 
7536 14963 31539 34 446 35 100 37 790 43.090 
50 837 51549 52 340 60 068 65 231 67 678 75597 
76 907 78 353 79 554 89 583 94 920 97557 105 661 
106 745 110 838 110 880 134 628 140 842 145 217 
146 582 153372 154 700 157 167 170 440 173 776 
185 593. 

32 Gewinne von 1500 M. auf Nr 9504 9945 
18 309 23'637 28 128 37 370 46.837 56 275 64519 
73.698 73807 74 997 82 051 91 931 95 100 104 651 
108 305 110 822 112 777 116.566 123 954 124 939 
127 035 136/059 139017 146 660 146 939 148 573 
150 428 160 523 175 386 176 060. 

38 Gewinne von 500 M. auf Nr. 8392 
16 295 18 136 26 942 27076 27199 29126 53.067 
54.033 63055 63 284 63,419 64 200 65 827 68 972 
76 890 78 003 81007 82.463, 82.837 102 765 103 239 
106.796 110435 110445 113451 115331 117.737 
118 985 123558 138 905 139.338 151 960 158 940 
160,739 182 027 188 177. 


Kleine Chronik. 


»Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. Am 
11. Dezember 1888 fand die Verhandlung der von 
Verſicherten der Bank gegen dieſelbe angeſtrengten 
Klage, welche ſich gegen den am 18. Januar d. J. 
vom Bankvorſtande gefaßten Beſchluß bezüglich der 
Aufnahme der unentgeltlichen Kriegsverſicherung in die 
Bankverfaſſung richtete, vor dem Landgericht in Stettin 
ſtatt. Das Gericht erklärte die Uebernahme des 
prämienfreien Kriegsriſikos für eine unzuläſſige Aende⸗ 
rung der Statuten. Nur aus formellen Gründen 
wurde die Klage abgewieſen, da das alsbaldige Inter⸗ 
eſſe der Kläger nicht genügend feſtgeſtellt war und das 
Klagepetitum auch inſofern zu weit ging, als das Ge⸗ 
richt ſich nicht für 19 hielt, die ſämmtlichen auf 
Grund der im obigen Punkte abgeänderten Bankver⸗ 
faſſung abgeſchloſſenen Verſicherungen für ungültig zu 
erklären. (Oſtſeezeitung Nr. 589 Abendausgabe.) 

»Hirſchberg i Schl, 15. Januar. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte die Fabrikarbeiter Krebsſchen Ehe⸗ 
leute aus Ruhbank zum Tode. Die Frau hatte ihr 
16 Wochen altes Töchterchen unter unſäglichen Qualen 


Verbrechen angeſtiftet hatte. 

Was die Konkurrenz unter Geſchäftsleuten u 
Stande bringt, das lehrt wieder einmal die folgende 
kleine Geſchichte, welche das „Berl. Tgbl.“ aus Berlin 
erzählt: Eine hier fremde Dame, welche ſich nicht 
zurecht finden konnte, betrat dieſer Tage ein hieſiges 
Waarengeſchäft, um ſich Raths über eine aufzuſuchende 
Straße zu holen. Kaum hatte ſie den Laden betreten, 
als bon allen Seiten dienſtbefliſſene Kommis auf ſie 
einſtürmten und ihr voller Eifer Waaren anboten. 


Der Fremden, welche ganz beſtürzt ob des Mißver⸗ 


ſtändniſſes in Verlegenheit gerieth, gelang es endlich, 
die beabſichtigte Frage „ und ſchließlich die 
gewünſchte Auskunft zu erhalten. Der im Komptoir 
mit ſeiner Gattin anweſende Ladenbeſitzer hatte aber 
das Eintreten der Dame ebenfalls bemerkt und ſtürzte 
nun hinzu. Von den Gehilfen verſtändigt, daß es ſich 
nur um eine Auskunft gehandelt habe, eilte er der 


Dame dennoch auf die Straße nach und ertheilte ihr 


nun in eingehender erſchöpfender Weiſe Aufſchluß über 
den eee Weg, worauf er wiederholt mit 
tiefen Verneigungen und Komplimenten ſich ſchließlich 
empfahl. Zurückgekehrt in den Laden wird ihm die 
wahrlich berechtigte Frage ſeiner Gattin: „Wozu die 
vielen Komplimente, da ſie nichts gekauft hat?“ 
„Das verſtehſt Du nicht,“ entgegnete ſchmunzelnd der 
talentvolle Chef. „Am Fenſter drüben ſteht der 
Konkurrent, muß er angeſichts meiner Komplimente 
nicht annehmen, daß ich mit der Dame ein großartiges 
Geſchäft gemacht habe?“ So geſchehen in den erſten 
Tagen des neuen Jahres. 

Eine an das trojaniſche Pferd erinnernde Ge⸗ 
ſchichte wird aus einem franzöſiſchen Grenzorte be⸗ 
richtet: Vor einigen Wochen traf in einem kleinen 
franzöſiſchen Städtchen an der Nordgrenze ein Karuſſel⸗ 


beſitzer mit einem glänzenden Reit⸗Karuſſel ein. Alles 


war ordnungsmäßig gepackt, und die Grenzwächter 


waren ſehr geneigt, der Bitte des Beſitzers, die Pferde 


recht ſchonend zu behandeln, da alles neu lackirt ſei, 
zu willfahren. Leider war, was dem Karuſſelbeſitzer 
wahrſcheinlich unbekaunt war, kurz vorher ein alter 
Praktikus an dieſes Zollamt verſetzt worden. Dieſer 
hielt es für geboten, ſich die Pferde etwas genauer 
anzuſehen trotzdem der Beſitzer auf ſchnelle Expedition 
drängte, um ſeine Bude im benachbarten Dorfe auf⸗ 
ſchlagen zu können. Das Reſultat der Unterſuchung 
war denn auch recht intereſſant; der Beamte fand an 


Verhaftet ſind 


Heutiger 
Sonſtige Verhältniſſe 


— — — —— — 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Kiaſſe 
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bäuchen zwar keine griechiſchen Helden, aber doch 
tauſende von Zigarren: und Tabakpacketen, welche auf 
dieſe Weiſe über die Grenze geſchafft werden ſollten. 
Natürlich mußte die Dorffugend fürs Erſte auf das 
Vergnügen, Karuſſel zu reiten, verzichten. 

———— F 


Submiſſions⸗Termine. 


1889, Vormittags 11 Uhr. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 17. Januar. 


Jonds: feſt. 116 Jan. 
ſtſche Banknoten . 218.50 1217,45 
Warſchan 8 Tage 217,25 | 216,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 108,50 | 103, 
r. 4% Conſols „40 | 108) 
olniſche 18 f 5% 62.90 | 6270 
bo. And. . 120 59,30 
eſtpr. 2 — 3½ % neul. II. 101,39 101,30 
Oeſterr. Banknoten 16905 | 168,85 
Diskonto-Comm-⸗Antheile 233,40 233,60 
Weizen: gelb April 200,00 199,25 
R April⸗Mai 200,75 |: 200, 
N Loco in 98 / f 98 ½¼ 
Roggen: loco 154,00 | 154, 
April 156,59 |. 155,70 
April-Mai 157.00] 156.20 
| Mai-Zuni 157.50 156,70 
Nüböl: April: Mai 59,50] 59,50 
Juni 58,0 fetiit 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00 | 52.80 
do. mit 70 M. do. 33,80 | 33,70 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 34,10 | 34,30 
April⸗Mai 70er 34,50 | 34,70 


Wechſel⸗Diskont 4%; ; Lombard für deutſch 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% . 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,75 Gd. —,— 
nicht conting. 70er —.— „ 34,00. „ —.— 
Januar —— „ 53,75 „u. 

” Ge 34,00 8 

Danziger Börfe, 

Amtliche Notirungen am 16. Januar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 122 Pfd. 
168 M., hellbunt 124 Pfd. 175 M. weiß 132 Pfd. 
187 M., Sommer- 124½ Pfd. 168 M., polniſcher 
Tranſit bunt 124 Pfd. 128 M., ene d d. 
141 M., hellbunt 123 Pfd 132 M., hochbunt ed „N 
142 M., weh, 132 Pfd. 147 H, s 
bunt 127/88 Pfd. 135 
142 M, roth 131 Pfd. 13 2 

Roggen Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 142 M., 
ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd 86 M, 124 Pfd. 84 M., 
117 Pfd. 82 M. - 
Gerſte kleine 110 Pfd. 110 M., ruſſiſche 102 bis 
117 Pfd. 80—116 M., Futter- 79 M. 

Erbſen weiße Futter 98 M. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 3,65 3,90 M. 

Rohzucker ſtill, Rendemeut 88“ Tranſitpreis 
Br 1 13,10 M., bez. per 50 Kgr. 
in ack. 


Getreide ⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Januar 1888. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen gute Waare gefragt und feſt, 125 Pfd. bunt 
166 M., 128 Pfd. hell 170 M., 130/1 hell 173 M. 
Roggen matt, 119 Pfd. 135 Mk., 121/ Pfd. 138 M. 
Gerſte 1 105—111 M, Brauw. 122 bis 
130 


. 
Erbſen Futterwaare 115—120 M. 
Hafer 119—128 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


Waſſerſtand am 17. Januar, Nachm. 1 Uhr: 1,43 Meter 


unter dem Nullpunkt. 


— — ——— — 

Die ſitzende Lebensweiſe bei Kauf⸗ 
leuten, Beamten und vielen Gewerbetreibenden, 
Schuhmachern, Schneidern, Arbeiterinnen in 
Fabriken, zieht in den meiſten Fällen eine träge 
Blutzirkulation des Pfortaderſyſtems nach ſich. 
Es entſtehen Leberleiden, Verſtopfung, Hämorr⸗ 
hoidalbeſchwerden, Blutwallungen ꝛc., welche, 
wenn ſie nicht rechtzeitig bekämpft werden, von 
den nachtheiligſten Folgen ſind. Deßhalb ſollten 
alle Diejenigen, welche in ihrem Erwerbsleben 
zu einer ſitzenden Lebensweiſe gezwungen ſind, 
von Zeit zu Zeit ein Mittel gebrauchen, welches 
auf die Blutzirkulation wirkt, und hierzu eignen 
ſich am beſten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche à Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken erhältlich find. Man ſei ſtets 
vorſichtig, daß man das echte Präparat und 
keine werthloſen Nachahmungen bekommt. 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 p. Met. — glatt und ge⸗ 
muſtert (ca. 180 verſchiedene Qualitäten) 
— verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zoll 
frei das Fabrik⸗Devot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Mufter umgehend. Briefe 

koſten 20 Pfg. Porto. 


allen Pferden ſehr künſtlich eingefügte Bauchklappen, 
und als er dieſe entfernte, entquollen den Pferde⸗ 


M, elzunt 190/80. pft. 2 De 
131 M. 5 


S 


Am 16. früh 73/, Uhr ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden die ver⸗ 
wittwete Frau 


* * 
AKeinriette Janotte 
im 78. Lebensjahre. Um ſtilles 
Beileid bitten 
180 Thorn, den 17. Januar 1889. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn« 
abend, den 19. d. Mts, Nachmittag 
2 Uhr vom Trauerhauſe Tuch⸗ 
macherſtr. Nr. 172 aus ftatt. 


EFFECT 
Geſtern Abend erlöfte ein ſanfter 
Tod unſere liebe 


Frida 


von ſchwerem Leiden, welches ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 17. Januar 1889. 


H. Dietrich und Frau. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
Licitationstermin auf 
Montag, den 4. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
0 welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
aden werden. Die Bedingungen liegen in 
unferem Bureau I zur Einſicht aus. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 500 Mk. 
Thorn, den 15. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Ollek ſtehen 
4 Arbeitspferde und 1 
Reitpferd 


zum freihändigen Verkauf. 
Thorn, den 13. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Am Freitag, d. 18. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
2 Sophas, 1 großen Spiegel, 
2 Regulateure, 2 Waaren⸗ 
repoſitoriums, 1 Regal, 2 
Tom bänke, ca. 40,000 Grätzer⸗ 
bierflaſchen, 1 Sack dto. 
Korken, 70 Stück Biergläſer, 
1 kupfernen Keſſel und 
Droſchke 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1800 Mark 


Kindergelder ſind ſofort zu vergeben bei 
G. Reinicke, Gerechteſtr. 97. 


Vorzüglicher 


Privat-Mittags- U. Abendtisch.'so Pf. 


f 40 Pf. 
Wo, zu erfragen in der Exped. d. Blattes. 


den 


ur aecht 


Heinr. Netz, J. Menczarsk 
& Oterski und Leopold IIe 


„„ Raubritter giebt es in unserer 
Zeit auf allen Gebieten des socialen 
Lebens. Am gefährlichsten sind die von 
der Zunft der Geheimmittelschwindler, 
die für hohe Preise oft ihren reclamen- 
haft angepriesenen Pillen und Mixturen 


chemische Bestandtheile der gefährlich- 
sten Art zusetzen und so die Gesundheit 
mit gewissenloser Dreistigkeit vernichten 
Es ist daher erfreulich, dass man in dem 
BEE WIESBADENER KOCHBRUNNEN- 
QUELL-SALZ ein reines Natur- 

roduct besitzt, das bei catarrhalischen 
Fe der Respirations- und Ver- 
dauungsorgane unübertrefflich wirkt. Zu 
haben ist dasselbe in Flaschen für 2 Mk. 


Fleisch-Extract 


wenn jeder Topf 
amenszug 


in BEAUER FARBE ißt, 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 

sser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 


helfen ſofort bei 
krampf, Aufgetriebenſein, 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau ; 


Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 


hachteliim all 


Kehlkopf-, Bruſt- und Sungenkranke, 


Heilmittel unferer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der 
Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch 
und der fachkundigen Preisrichter. 
Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Kolb 
IE über die Sodener Heilquellen, deren transportatives | 
roduct die Sodener Mineral-Pastillen find: 


Dr. med. O b ſt, 


berichten: 
„Die Heilkraft hat durch die höchst glücklichen | 
Erfolge bei Lungentuberkulose die ver- | 


jenen Krankheitsstufen, die mit dem gemeinsamen 
Namen ehronischer Catarrh bezeichnet 
werden.“ 

Bei dem 3 
und tückischen Leiden des 
a end und lösend in ihrem Effecte, mildern s 

es 
rung 
brechungen und Erstickungsan 
Ebenso 156 es ärztlich constatirt, 
Rachen ansiedeln, 
desshalb während Dipheritis-Epidemie 
halten, auf den nothwendigen Wegen 
langsam zergehen zu lassen. 


schwächen somit bi. 765 die nach dem 
e. 
dass die 


Kiefern⸗Nutzholzverkauf. 
Das Kiefern⸗Langnutzholz im Jagen 121 b, Schußzbezirk Steinort, wird in folgenden 


4 Looſen zum Verkauf geſtellt: ! 
Loos 1 mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 118 Nutzenden mit 49,83 fm. 


any pr 5 v. 0,51 bis 1,00 fm. Inhalt. 221 2 7 5 AN; 
4 „ v. 1,01 bis 1,50 fm. Inhalt. 39 „ „ 418 „ 
8 44 . „ von über 1,50 fm. Inhalt. 7 5 „ 57 „ 


in Summa 385 5 „261,67 „ 

Das Holz iſt feinringig, kernig, 100- bis 130-jährig und in Durchſchnittslängen 
von 8 bis 10 m aufgearbeitet. Der Schlag iſt kaum 1 km. von unſerer Weichſelablage 
im Jagen 118 entfernt. 

Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt angewieſen, 
buch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen. 

Die ſpeciellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des 
ganzen Schlages und mit der Verſicherung, daß ſich Käufer den Verkaufsbedingungen 
ct: find bis zum 22. d. Mis. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
zu richten. 

Thorn, den 10. Januar 1889. 
Der Magiſtrat. 


Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere der 

Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten Waare 

; bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß 
7 ji jedes Packet meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. a Packet 20 Pfg · 
käuflich an allen Orten in den meiften Colonialwaaren:, Drogen⸗ und Seifen⸗Handlungen. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


Kaufliebhabern das Nummer⸗ 


N 
N 


A 


2 
12 
2. 
— 


>» 


„Waldenbur 


Preis: ½ Liter⸗Flaſche Mk. 4.75, 


Fuhrleute 


zum Ziegelfahren finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in Ziegelei Gremboczyn. 

Lüttmann. 

Lon 1 zur Tiſchlerei ſucht 


1 ehri n 8 
B. Fehlauer, Tiſchlermſtr., Bromb. Vorſt. 
een 8 101, 1. Etage, ſind ver⸗ 


i, A. Kirmes, Stachowski 
in Thorn. 


ſchiedene gut erhaltene 
ö bel, unter anderem 1 Büffet, 


Nähmaschine, Spiegel ꝛc. zu verkaufen. 

Die 1. Etage, 6 Zim. Schillerſtr. 413, iſt v. 
1. April zu vermiethen. Reſtau ; 

ration wird vom 1. April aus dem Hauſe 


entfernt. 
l Familien⸗Wohnun 
erechteſtraße 118. wiatkowski. 
Brückenſtr. 23 SH 
part., 1 oder 2 Vorderzimmer, z. Comtoir 
geeignet, von gleich oder 1. April zu verm. 
EE 3 Zim. u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Kl.⸗Mocker, Reſtaur. Hohmann. 
Möbl. Zimmer für junge Leute, mit 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


Migräne, Magen ; 
Verſchlei⸗ 


ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 3 


vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 
Löwen Apotheke, Neuſtadt a Fl. 60 Pfg. 


2 große Läden mit angrenzender Stube 
und heller Küche, sn, zu bermiethen 


1 


Im In- und Auslande erprobt als das unübertrefflichſte Heilmittel bei 
Huſten und Heiſerkeit, ärztlich verordnet als das wohlthätigſte Medicament für 
nachhaltig wirkſamſtes aller Quellproducte 


bei Maägencatarrh, Hämorrhoidalleiden und Anterleibsſtörungen. 
Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unftreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche 


= 14 * 
Diphtheritispilze 
wenn derselbe vorher catarrhalisch erkrankt ist. 
n, dass alle Mütter ihre Kinder dazu an- 
zur Schule etc. eine Pastille im Munde 


„Benedietine“ 


fabricirt von der . 
Deutschen Benedietine-Liqueur-Fabrik 


Waldenburg i 


Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. i 

Durch genaue Analyſe beeidigter und gerichtlicher Chemiker iſt 
J feſtgeſtellt, daß die Qualität dieſes Waldenburger Benedictine- 
Liqueurs dem franzöſiſchen „Liqueur-Benedictine“ völlig gleich ſteht. 
Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſchland jo vorzüglicher „Bene- 
f dietine“ noch nicht fabricirt worden, wie der Waldenburger, und iſt 
in Folge deſſen der mit enorm hohem Einfuhrzoll belaftete franzöſiſche „Liqueur- 
Benedictine“ nunmehr entbehrlich geworden. 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken und auf das Fabrik⸗Domicil 
1. Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 


bei J 


5 


2 


jüngſt ſtattgehabten Eröffnung der 


Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamceit und die lobende Anerkennung Seiner 
die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten 


Leipzig, konnte wie folgt über die 


Anwendung der Sodener Mineral-Pastillen 
„Ich kann Ihnen mittheilen, dass die an- 
gewandten Sodener Mineral-Pastillen ganz vorzüg- 
lichen Erfolg gehabt. 


Sofort haben Sie ausser- 


diente Anerkennung gefunden, doch nicht minder ordentlich günstig auf die Expectora- 
glänzend sind die Resultate der Heilwirkungen || tion gewirkt, so dass der Husten, der allen an- 
bei Erkrankung der Atmungsorgane und bei | gewandten Mitteln trotzte, sich schnell zum Besseren 


gewendet hat und wie ganz geschwunden ist.“ 


Iten diese Pastillen als das best- 


| 
Keuchhustens Eon Altena Linderungsmittel. 


ie die anstrengenden Ausbrüche 
e BEN Hustens, beschleunigen und erleichtern die Schleimabsonde- 
un 


Be- 


Husten eintretenden Er- 
in den meisten 
Fällen sich indem 
t Es empfiehlt sich 


| a m, |] im, im 


I00 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 20. auf den 21. No⸗ 
vember iſt mir ein gebrauchter, aber gut er⸗ 
haltener ſtarker Arbeitswagen mit drei ⸗ 
zölligen Felgen geſtohlen worden. Wer 
mir zur Wiedererlangung des Wagens ver⸗ 
hilft, erhält obige Belohnung. 

Lulkau bei Oſtaszewo. 


M. Weinschenck. 
Mehrere Tauſend Ctr. gute 


Speiſekartoffeln, 


à Ctr. 2,20, auch in beliebigen kleineren 


Poſten, verkauft 
L. Less, Bromberger Vorſtadt. 


Birkene Stangen 
find billig zu haben in Mierezyneck 
bei Leibitſch. Nähere Auskunft ertheilt 
Abrahm Groner in Polnu.⸗Leibitſch. 


Ein großer 
Kachelofen 
ſoll in der altſtädt. evang. Kirche Sonn ; 


abend, den 19. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr verkauft werden. 


Ziegel II. Klaſſe 


noch vorräthig Ziegelei Gremboczyn und 
Leibitſch. Lüttmann. 


Eine geſunde, kräftige 


Am me 


kann ſich melden bei 
h 


M. Berlowitz, Segleritr. 94. 


Soll. 


½ L.⸗Fl. Mk. 2.50, ¼ L.⸗Fl. Mk. 1.40, 


J L.-Fl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung der Literflaſchen pr. Stück 


40 Pf. 
Netz. 


Echt zu haben in Thorn nur in nachfolgenden Depots: Heinrich 


chillerſtraße 409 find 2 Familien; 
wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 
I. April zu vermiethen. 


Fleiſchermeiſter Borchardt. 


zw freundliche Wohnungen von 2 
Zimmern nebſt Zubehör und 1 Keller 
vom 1. April zu vermiethen. 

M. Borowiak, Bäderftr. 245. 


1 Wohnung, 4 Stuben und Zubehör, vom 
1. April zu verm, Neuſtädt. Markt 257. 
Kaffee ⸗Röſterei. 


In meinem Haufe, Coppernieus⸗ 
Str. 186, iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. Ad. Leetz. 

Wohnung von 4 Zim. u. { 

1 Neuf Matkt, 2 pen pee 
Zu erfragen Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
1 gut möbl. Parterre⸗Zimmer, auf 

Verlangen Burſchengel. Neuſtadt, 

Tuchmacherſtraße 154 zu vermiethen. 


eodor Rupinski. auch ohne Penſion, Schachtel’s Reſtaurant.! Möhl. Zim. zu vermiethen Schillerſtr. 417. 


in den Apoth., Mineralw.- u. Drog -Hälgn. ] Schuhmacherſtr. 348/50. N 5 
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N 
aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt in Hannover 
ustus Walli 


8, Buchhandlung. 


Aula der Bürgerschule. 


Dienstag, 22. Januar 


Toſti-Concert 


& Vorzügliches Programm, bereits bekannt 


5 8 gegeben. 
9 Billets à 3, 2 und 1,50 Mark. 


E. F. Schwartz. 
Victoria = Saal. 


Freitag, den 18. Jaunar er. 


Letztes 


CONCERT 


der erſten und größten 
Tyroler 
Concert⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft 
Stiegler 


aus dem Zillerthal "mE 
in ihrem hocheleganten National ⸗Koſtüm. 
9 Perſonen (5 Damen, 4 Herren). 
Dieſelbe Geſellſchaft, welche in der „Flora“ 
in 1 zwei Monate hindurch mit 
großem Erfolge auftrat. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Billets a 50 p find vorher bei 


Herrn F. Du- 

szynski, Breiteſtraße zu haben. 

Kinder unter 12 Jahren die Hälfte, 
Programm an der Kaſſe. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schütz enbrüderſchaft. 


Sonnabend, d. 19. Jan. 1889 
CONCERT 
nd 


u 
Tanz. 


Anfang präcife 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die dom Vorſtande 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. ; 


Der Vorſtand. 
Vorläufige Anzeige! 


Bolfsgarten-Theater 
(Holder-Egger). 


* 4 ar 
Humorist. Soireen 
der beſtrenommirten R 

Leipziger Quartett: u. Concert⸗ 

Sänger a 

Herren: Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Harnisch, Schaum, Freyer, 

Winter. 

(Seit 1878 beſtehend.) 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König-Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe, 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
1 a g 
orräthig in Thorn bei Cond, 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 
Engros-Versandt: Maga. 
zin er Emser Felsen- 
Quellen in Köln. 


Eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 

E Waſſerleitung x. im 3. Stock, z. 1. Abel 
zu vermiethen bei F. Gerbis. 

oheſtraßße 104, iſt die 1. Etage von 

3 Zim., Küche u. Job, ſowie mehrere kl. 

ohnungen v. 1. April z. verm. A. Eichstätt. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 

iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 

verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 

M. 3. u. I Tr n. b. Neuft. Markt 145. 


Wobnun von 3 Zimmern, Alkoven, Entree 
und Zubehör, ſowie elne kl. Wohnung, 
vom 1. April zu vermiethen Brückenſtr. 28. 
Kam zu verm. bi Ww. Lange 
r. Mocker, a. d. Radialſtr. nach Fort II. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129, J. Näheres bei Hrn. Rausch. 


Ein möblirtes Iimmer Tuhmaderfir. 174. 


l. Wohnung (1—2 Zimmer) nebſt Küche 
vom 1. April zu verm. Schillerſtr. 413, 
F irn berm Fülmer- 
Kl. Wohnungen a 308 don. 

Kirchliche Nachrſcht. 

a Ev. luth. Kirche. 
Freitag, den 18. Januar fällt der kirchen 
geſchichtliche Vortrag an 8, 

aſtor Rehm. 


